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Hicht gegen ſondern kür
die Partei.

Von F. O. H. Schulz.
In ſeinen Auslaſſungen über die Frage „Was will die Cepo

ſition?“ ſpricht der Genoſſe Peters von der Marrxſchen Staats
auffaſſung und der Staatsauffaſſung der Sozialdemokratie. Das
Elend der deutſchen Arbeiterklaſſe reſultiert nach ſeiner Auffaſſung
aus der Falſchen Einſtellung der Sozialdemokratie zum Staat.
Genoſſe Peters definiert was ja eigentlich die Vorausſetzung
einer ordnungsmäßigen Diskuſſion iſt weder die Marxſche noch
die gegenwärtige ſozialdemokratiſche Staatsauffaſſung. Nur
wenige Bemerkungen allgemeiner Natur laſſen erkennen, daß er
über die beiden Staatsauffaſſungen (in Wirklichkeit handelt es ſich
ja nur um eine) ſich in ziemlich unklaxen Vorſtellungen bewegt.
Hier iſt kein Platz. die Märxſche Staatstheorie zu entwickeln. Wir
tun das im Rahmen unſeres gegenwärtigen Volkshochſchulkurſes
über das Verhältnis von Marx zu Laſſalle am 7. Abend, der un
gefähr Mitte Dezember fällig iſt. Nur eine kurze Vorbemerkung
wollen wir folgen laſſen. Der Staat iſt nach der MarxEngels
ſchen Auffaſſung die offizielle Vertretung der Geſellſchaft, ihre
Zuſammenfaſſung in einer ſichtbaren Körperſchaft; aber er ver
tritt wach derſelben Auffaſſung in Wahrheit immer nur die Inter
eſſen derjenigen Klaſſe, die auf Grund ihrer ökonomiſchen Stärke
die polrtiſche Macht ausübt. Nun dürfte allgemein bekannt ſein,
daß zu jener Zeit, als Marx. die oben ſkizzierte Staatsauffaſſung
vertrat, die „ökonomiſche Stärke“ der Arbeiterklaſſe ſo gering war,
daß Verſuche, die „politiſche Macht“ zu ergreifen, ſelbſt von den
ausſchweifendſten Phantaſten damals nur vereinzelt unternommen
worden ſind, die von Marx jedoch auf das entſchiedenſte bekämpft
wurden. Wir erinnern in dieſem Zuſammenhang an die ab
lehnende Haltung, die Marx gegenüber den Abſichten der fran
göſiſchen Revolutionäre, die Pariſer Hommune zu errichten ein
nahm. Er ſprach von ihren Abſichten als von Dummheiten, die
ſie im Namen der Jnternationale machen wollten. Die ökonomiſche
Macht lag eben faſt ausſchließlich bei der Bourgeoiſie, und jeder
Verſuch der Arbeiterſchaft, deſſenungeachtet die politiſche Macht zu
ergreifen, mußte natürlich mit einer furchtbaren Niederlage enden.
Wie liegen die Dinge nun heute Sehen wir einmal von der
ſich gegenwärtig vor uns auftürmenden Wirtſchaftskriſe als einer
international bedingten und zeitlich begrenzten Sondererſcheinung
ab, ſo bleibt die Tatſache beſtehen. daß die einſtmals allein herr
ſchende Bourgeoiſie mit der beiſpielloſen Entfaltung der Produktiv
kräfte auch die Bedingungen zur beiſpielloſen Organiſierung der
Arbeiterklaſſe geſchaffen hat. Dieſe Organiſationen ſind ſo ſtark,
ſpielen eine derartig bedeutende Rolle im Wirtſchaftsleben, bei der
Geſtaltrng ſeiner Bedingungen daß von einer ökonvmiſchen Allein
herrſchaft der Bourgeoiſie trotz des Beſitzes der Mehrzahl der
Produktionsmittel unter ſolchen Umſtänden gar keine Rede ſein
kann. Iſt die Bourgeoiſie aber nicht ökonomiſche Alleinherrſcherin,

wird ſie naturgemäß immer der Marxſchen Auffaſſung
lgend auch nicht mehr die politiſche Alleinherrſchaft aus

üben können. Natürlich könnte ſie das, wenn die ſozialdemokrati
ſchen Arbeiter ſämtlich ſanfte Lämmer wären, die im Vertrauen
auf die göttliche Vorſehung ihr Schickſal erwarteten, oder aber auch,
wenn die Sozialdemokraten alleſamt im Urnebel der Revolutions-
romantik herumſtapfen und nur zu dem offen oder heimlich
rüſten würden, wo die ſogenannte „Umwandlung“ der kapitaliſti
ſchen Geſellſchaftsordnung in die ſozialiſtiſche ſich vollziehen ſoll.
Davon kann natürlich bei dem gegenwärtigen Kräfteverhältnis der
beiden großen Klaſſen keine Rede mehr ſein. Weder die eine noch
die andere Klaſſe iſt bei dem Stande der ökonomiſchen Entwicklung

in der Lage, die politiſche Alleinherrſchaft ausüben zu
öznnen. Beide werden ſich darum nach Maßgabe ihrer Kräf. e in

die politiſche Macht zu teilen haben. Das iſt das Weſen des
Kompromiſſes. Das Kompromiß beginnt in der Familie
im Hauſe, auf der Straße, pflanzt ſich ins Gemeinde und Staats
leben fort und ſteht ſchließlich bei allen großen geſellſchaftlichen Aus
einanderſetzungen Pate. Es gibt in der ganzen Weltgeſchichte keine
geſellſchaftliche Entwicklung, die nicht das Zeichen des Kompro-
miſſes an ſich trüge. Es wird auch in der Entwicklung
nichts Entſcheidendes ohne Kompromiß g Wer das nicht er
tkennt, iſt für ſoziologiſche Beobachtungen untauglich. Als Karl
Marx den 1870 nach Frankreich zurückkehrenden Exilierten riet,
keine Dummheiten im Namen der Jnternatio-
nale“ zu machen, ſondern die inzwiſchen etablierte
der nationolen Verteidigung in Ruhe zu laſſen, empfahl er ihnen
ein HKompromiß. Nicht mehr und nicht weniger.

Nun ſoll die Sozialdemokratie ſich plötzlich dadurch an der Ar
beiterſchaft verſündigt haben, daß ſie in den letzten Jahren des
öfteren Kompromiſſe eingegangen iſt und ſich an der Ausübung
der Staatsgewalt beteiligt hat. Die Sozialdemokratie behandele,
ſo ſchreibt der Genoſſe Peters, „den Staat als ein ſelbſtändiges
Weſen, das ſeine eigenen ſittlichen, feſtſtehenden Grundlagen hat.
Uns iſt nicht bekannt, ob irgendein Sozialdemokrat ſolchen Unfug
einmal behauptet hat. Das eine ſteht jedenfalls feſt, daß man
vernünftigerweiſe der Sogzialdemokratiſchen Partei der-
artige Späße nicht an die Rockſchöße ſtecken ſollte. Es könnte ſonſt
auch jemand in der Organiſation aufſtehen, der behauptet die
Sozialdemokratie habe ſich von Marx abgewandt und ſei zu P
übergegangen. Den Beweis. daß die Sozialdemokratie den Staat
losgelöſt aus der Geſellſchaft, als „ſelbſtändiges Weſen“ (l) mit
„eigenen ſittlichen, feſtſtehenden Grundlagen“ betrachtet, dieſen
Beweis zu erbringen dürfte allerdings nicht möglich ſein. Dieſen
Beweis führen heißt nämlich, die Sozialdemokratie des e
lichen und ſtaatspolitiſchen Embryonalismus zeihen heißt ſie

Hegel zurückwerfen. So weit reicht hoffentlich auch der
Zorn des Genoſſen Peters gegen ſeine Partei wicht.

Nein, die Sozialdemokratiſche Partei hat ſich ſeit der Revolution
meiſt immer den Einfluß an der Stagtsgewalt geſichert, der n
ger der ligen wirtſchaftlichen Macht der deutſchen Arbeiter

aſſe entſprach. e war ihre verdammte Pflicht und uns
keit. Wenn ſie nach dem Rezept des landläufigen Vulgär-
marxiemus ab Januar 1019 gehandelt hätte, dann würde die

Der werdende Bürgerblock.
Zentrum und Demokraten markten über die Weimarer Verfaſſung.

Berlin, 28. Noveniber. (Sondertelegramm.)
Die Verhandlungen zwiſchen den Parteien der bürgerlichen

Arbeitsgemeinſchaft und den Deutſchnationalen über die
Bildung der bürgerlichen Koalitivn führten zu einer
Einigung über die von der Arbeitsgemeinſchaft geſtellten grund-
ſützlichen Bedingungen, denen laut V. Z. alle Fraktionen bis auſ
die demvkratiſche zugeſtimmt haben, die erſt heute dazu
Stellung nehmen werde. Gewiſſe Schwierigkeiten bereitet noch
die Frage der Regierungskoalition in Preußen.
Das B. T. glaubt ſogar im Gegenſatz zu den anderen Zeitungen
an die Möglichkeit eines Scheiterns der Bildung des Bürger
blocks in dieſer Frage. Als pröſumptiver Reichskanzler der vür-
gerlichen Koalition wird von allen Blättern der frühere preu
ßiſche Miniſterpräſident Stegerwald genannt, der laut V. 3.
geſtern ſpät abends zum Reichspräſidenten berufen war, der mit
ihm die Situation beſprach. Der Auftrag an Stegerwald zur
Bildung der Regierung ſoll dem Blatte zufolge erſt heute vor-
mittag erfolgen, nachdem die Stellungnahme der Demokraten
bekannt geworden iſt.

Es dürfte kaum noch einem Zweifel unterliegen, daß die Demo-
kraten nach ihrer Haltung in den letzten Tagen zum mindeſten Neu-
tralität gegenüber einem Kabinett Stegerwald üben werdön.
Haben ſich Demokraten und Zentrum in den letzten Tagen doch
bereits ſoweit degradiert, daß ſie über die Weimarer Verfaſſung
mit den Feinden dieſer Verfaſſung, nämlich den Deukſchnationalen,
diskutiert haben.

Was die Arbeiterſchaft auf innerpolitiſchem Gebiet von einem
Kabinett Stegerwald zu erwarten hätte, das wiſſen die, welche ſich
der kurzen Aera der preußiſchen Miniſterpräſidentſchaft Steger-
walds erinnern, die unter der wohlwollenden Neutralität der
Deutſchnationalen vor ſich ging. Jnzwiſchen iſt die gegenrevolu-
tionäre Vewegung weiter fortgeſchritten. hat ſich die wirtſchaftliche
Lage der deutſchen Arbeiterklaſſe weiter verſchlechtert. Stegerwald
wird aus dieſer Sachlage ohne viel Bedenken die ihm wichtig er-
ſcheinenden Schlußfolgerungen gegen die Arbeiter ziehen. Alles
in trauter Gemeinſchaft mit den Deutſchnationglen, der Partei,
die bewußt auf den Hochverrat hinarbeitet. Eine ſolche Regierung

Jahrg. 1923 Nr. 278

Bezugsbedingungen: Der Be
zugspreis für das „Volksblatt“
vom 24. bis 30. Nov beträgt 880
Milliard. einſchl. Beſtellgebühr. Für
Abholer 820 Milliard. Für Poſt
vezieher iſt eine Geſamtnachzahlung

von 1410 Milliarden ſür Monat
November fällig. Anzeigenpreis:
Der einſpaltige Millimeter koſtet
8 Goldpfennig, der Reklamemilli
meter 30 Goldpfennig. Haupt-
geſchäftsſtelle Harz 42/44, Fern
ruf 4605, und Große Ulrich
ſtr. 27 (VolksblattBuchhandlung)

Reichskanzler Stegerwaldl?
muß ſich auf den entſchiedenſten Kamvf der Arbeiterſchaft
gefaßt machen. Wir ſind uns deſſen bewußt, daß die Regierung
eines Bürger blocks, wenn ſie überhaupt zuſtande kommt, neues
Elend über Deutſchland bringt und weitere Laſten
auf die Arbeiterſchaft abgewälzt werden. Aber nach
dieſem Anſchauungsunterricht dürfte die Zeit kommen, in der die
monarchiſtiſchen Hochverräter endgültig ausgeſpielt haben und die
Erkenntnis allgemein iſt, daß ohne die deutſche Sozialdemokratie,
ohne die Arbeiterſchaft in Deutſchland nicht regiert werden kann.

Dr. Schacht und die Rentenmark.
Abſichten und Hokfnungen.

Berlin, 28. November. (WTV.)
Der Reichswährungsfomwiſſar Dr. Schacht macht uns u. a. fol

gende Mitteilungen: Der Druck der Reichsrentenmark ſoll im
Laufe des Dezember ganz beendet ſein. Jn zwei bis drei Wochen
wird ein für die Bewältigung des derzeitigen Zahlungsmittelver-
kehrs ausreichender Betrag in Rentenmark in den Verkehr gebracht
ſein. Jm gleichen Tempo wird ſich der Betrag des Noten-
umlaufes und des Girogeldes der Reichsbank ver-
äü,n dern. Da zurzeit der Kreditweg noch nicht offen ſteht, kann
die Rentenmark ſeitens der Wirtſchaft nur gegen Hingabe von Pa-
piermark oder Girnguthaben erworben werden. Aus dem Ein-
dringen der Rertewmark in den Verkehr ergiht ſich eine Papier-
markknappheit, die der bisherigen ſortgeſetzten Payiermark-
entwertung mit Sicherheit entgegen wirken mus. Die Reichsbank
wird jede nene Papiermarkinflation zu verhüten ſuchen.
nehmende Verknappung der Reichsmark
markt nicht ohne Einfluß bleiben und
führ der

Die zu-
kann auf den Deviſen-

nd es wird ein gewiſſes Ge-
Beruhigung Platz greifen darüber, daß die Währungs-

reform einen jtetigen und. ar vorgezeichneten Weg ſieht. Oh und
in welcher Weiſe die Reichsmark zu einem gegebenen Zeitpunkt zu
einem anderen Zahlungs mittel oder Wertpapier in ein feſter
hältnis zu bringen ſein wird, darüber kann erſt entſchieden werden,
wenn die Entwicklung weiter fortgeſchritten ſein wird.
wärtig liegt keine Veranlaſſung vor, den Charakter der Reichsmark
als geſetzlichcs Zahlungsmittel zu ändern, während zugleich die
Rentenmark in ihrer ſtarken goldhypothefariſchen Fundierung als
innerwirtſchaftliches Zahlungsmittel bis zur endgültigen Löſung
des deutſchen Währungsproblems ihre Bedeutung behält. Jn-
zwiſchen werden die Bemühungen um die Errichtung einer Gold
kreditbank zur Schaffung von Goldkrediten fortgeſetzt.
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deutſche Arbeiterklaſſe kein Betriebsrätegeſetz geſehen haben, dann
ſtänden wir heute nicht im Kampf gegen die Abſchaffung des Acht-
ſtundentags, dann würde uns heute die Bourgeoiſie mit Forde-
rungen narh Schlichtungsausſchüſſen und ähnlichen Vorrichtungen
zum Schutz gegen die ſchrankenloſe Willkür des Unternehmertums
auslachen. Wir konnten die Entrecht ung der Arbeiterklaſſe
unmittelbar nach der Revolution ſehr billig haben. Wir brauchten
der Bourgevifie die politiſche Macht nur auszuliefern, wir brauch
ten der Honterrevolution nur die Wege zu ebnen. Gewiß iſt die
Konterrevolution auch ihren Weg gegangen, trotzdem die Sozial
demokratie zeitweilig in der Reichsregierung geſeſſen hat. Aber
hat es jemals eine Revolution ohne Konterrevolution gegeben
Will man etwa die Sozialdemokratiſche Partei auch für den dia-
lektiſchen Gang der Geſchichte, für die der Entwicklung innewohnen
den Geſetze evrantwortlich machen? Vergleicht man die Rückſchläge
nach früheren Revolutionen mit den Erfolgen der deutſchen Konter
revolution ſeit fünf Jahren, ſo wird jeder Einſichtige vorurteils-
frei zugeben müſſen. daß die Sozigldemokratie ſich tapfer gewehrt,daß ſte icht wie ihre Kritiker in den eigenen Reihen in Gemein
ſchaft mit den Kommuniſten behaupten, die Revolutionserrungen
ſchaften vreisgegeben, ſondern Stück für Stück dieſer Errungen
ſchaften nach gabe ihrer Kräfte verteidigt hat. Seit hren
iaufen die Unternehmer gegen die Erwerbsloſenfürſorge m.
Die Erwerbsloſenfürſorge ſteht immer noch. Wie la noch, das
wiſſen wir nicht. Aber wenn das arbeitsloſe deutſche Proletariat
heute notdürftig vor dem Verhungern geſchützt iſt. ſo verdankt es
das nicht denjenigen, die die Staats feind ſchaft der Arbeiter
ſchaft fordern, ſondern den Sozialdemokraten, die bis vor kurzem
trotz aller Anfeindungen einen Teil der Staatsgewalt in ihren
Händen gehalten hakt, nicht als „Anhängſel der Bourgeoiſie“,
ſondern als Garant gegen die ſchrankenloſen Uebergriffe des
mächtiger werdenden Unternebmerkums. Jn einer Zeit, wo dasduſtelte Mancheſtertum zur ſchärfſten Staatsfeindſchaft über
gegangen und den Staat als ſolchen überhaupt zu beſeitigen be
ſtrebt iſt, die Arbeiterſchaft auch noch zur Staatsfeindſchaft auf
fordern, bedeutet, die kapitaliſtiſchen Tendenzen und ihre Aus
wirkungen auf das Proletariat verkennen.

Der Fehler des Genoſſen Peters und vieler ſeiner engeren
Freunde beſteht darin, Marxſche Lehrſätze, die naturgemäß auch
zeitlich bedingt ſind, ganz mechaniſch auf eine Entwicklungsperiode
zu übertragen, die von derjenigen vor 50 Jahren und mehr grund
verſchieden iſt. Die Marrſchen Theſen wird nur der richtig aus

ö ngsmaterial kennt, von
Anders verfahren heißt, die Marxſche Theorie von einer lebendigen

dieren.
Auf den Vorwurf des Sozjalpatriotismus und ähnliche Dinge

inzugehen, lohnt ſich nicht. Zudem hat auch Genoſſe Dreſcher
in feinen geſtrigen Ausführungen ſchon das Weſentliche darüber
geſagt. ſo erirb ich eine Diskuſſion in der Frage des
Ruhrwiderſtandes, da ſſe Peters natürlich außerſtande iſt,zu ſagen, welche koren darauf konunt es an Richt

linien er der Ruhrarbeiterſchaft angeſichts des Einfalls des fran-
zöſiſchen Militarismus als Führer einer Millionenpartei im
Januar dieſes Jahres gegeben hätte. Jm Ruhrgebiet gibt es
nämlich nicht nur Kohle und Koks, ſondern auch einige Millionen
lebendiger und fühlender deutſcher Arbeiter. Und die
haben mit ihrem Herzen und ihrem Hirn die Ruhrpolitik der So-
zial demokratiſchen Partei entſcheidend beeinflußt. Levi hätte mit
ſeinen Freunden nur nach dem Ruhrgebiet gehen und ſeine Unter-
werfungsideen dort vropagieren ſollen. Er hat das klugerweiſe
mich getan, ſondern hat vorgezogen, in Sachſen durch zahlreiche
Verſammlungsreden bekannten Genres die Kataſtrophe herauf-
führen zu helfen.

Eine ganz ſonderbare Auffaſſung hat die Parteioppoſition von
den Auswirkungen des franzöſiſchen Jmperialismus, deſſen Ten-
denzen, ohne Rückſicht auf den gegneriſchen Verſtändigungswillen
bis an die Grenzen ſeiner Macht zu gehen, man voll-
kommen verkennt. Der franzöſiſche Jmperigalismus iſt nun ein
mal gegenwärtig die ſtärkſte treibende' Kraft der europäiſchen
Wirtſchaft und Politik. Man wird nur zu einer richtigen Be-
urteilung der uns bevorſtehenden Entwicklung kommen, wenn man
den franzöſiſchen Jmperialismus und ſeine letzten Abſichten zu
ergründen ſucht. Wenn in dieſem, meinem Beſtreben ein Chauvi-
nismus liegen ſollte, ſo will ich mit Vergnügen den Namen eines
Chauviniſten tragen. Jch würde ihn unter ſolchen Bedingungen
als einen Ehrentitel führen.

Zum Schluß iſt der Genoſſe Peters gar der Meinung, daß „das
Proletariat und die Partei vollkommen zugrunde gehen“, wenn
die Sozialdemokratiſche Partei die bisherige Politik fortſetzt.
Peters empfiehlt u. a., „das Banner des Sozialismus zu entfalten,
die Maſſen zu ſammeln auf dem Boden des revolutionären
Klaſſenkampfes, ſie zu begeiſtern für die vroletariſchen Tagesforde
rungen und Ziele „Damit“, ſagt er weiter, „ſchaffen wir in
der Vartei das Machtinſtrument, das wir benötigen, um unſere
Forderungen durchzuſetzen.“ Hier haben wir ein Schulbeiſpiel des
Rückfalles in die erſte Periode des rohen, abſolut mißverſtandenen
Marxismus. Karl Maryx, der ſich unerbittlich von jeder Phraſe
ferngehalten, würde, wie er es ſooft den franzöſiſchen Phraſeuren

auch ſeinen beiden Schwiegerſöhnen gegenüber getan hat,
gewaltig losdomnern, wenn er heute noch hören könnte die Ge
ſchichte von der Entfaltung des Banners des Sozialismars. Einer
Agitationefloskel, ſo alt, daß ſie dringend der Erneuerung bedarf.
Die ſozialiſtiſche Jdee iſt in unſer aller Hirn ſo feſt vergraben,
daß wir wirklich leere Demonſtrationen mit dem ſogenannten
Banner des Sozialismus uns ſchenken können. Außerdem iſt auch
die Zeit viel zu ernſt, als daß wir Urſache hätten, uns in ein hohles
Pathos Hineingureden. Wieder müſſen wir an den franzöſiſchen
Jmperialismus als an die Tatſache erinnern, die über die Formen
und die Dauer unſerer gegenwärtigen Wirtſchaftskriſe und damit
über die Ausmaße der Verelendung der deutſchen Arbeiterklaſſe
zu einem erheblichen Teil mitbeſtimmt. Nun dürfte allgemein be
kannt ſein, daß Wirtſchaftskriſen Schiwwächung der Arbeiterklaſſe,
Beſchränkung ihrer Aktionsfähigkeit und große Gefahren für den
Beſtand der proletariſchen Klaſſenkampforganiſationen bedeuten.

h



was den Wirtſ re

le derSe ſonberen i a de er e der a m pe
t und beder den Srrichetgend en S m

i

chaft wirkt, De u. a. der mitteldeutſche Bergarbeiterſtreik wie allen zweckdienlichen Mitteln einzuſchreiten.“ in Se e e n der Moskauer E
er Berliner eik bewieſen. Jn hen 2. „Das der Partei regelt die z keit ution be auf alle e inſ F
eiten ausſchweifende an die Stell nüchternen d gani Anſtanzen k zu inſgenieren.e e h v e errer e h e n an ſ m die Betne Behtelteltg dir r

e e e eun a m r ortKtgſſenkan es find infolge der mit ren S b Land h e ichen de W beſchloß darum
vnden gkeit eren ychologiſchen ſchen KPD.e er R v e e t e u en m a e e e ebedingungen die P agerſroge nicht u n O aller Ueber Der vorſtand ſtellt daher feſt ine t geſchehen Red. d

legungen machen. Sowohl die politiſche wie die el 2. der KPD. hat DonnerstagOgamiſaton der deutſchen Arbeiterklaſſe wird im
Hauptaugenmerk auf die Erhaltung der beſtehenden Organiſfundamente zu richten haben. Es kommt alles darauf an, die Se

bedingungen zu erhalten, unter denen die
endigung der Kriſe in eine neue e c
kämpfe eintreten können. Der Genoſſe Peters will ohne Rückſicht
auf die gegenwärtigen wirtſchaftlichen Bedingungen „mutvollvovranſchreiten, beſeelt vom Geiſte des Klaſſenkampfes und und dem

feſten Willen, der Bourgeoiſie als entſchloſſener r
treten. Das iſt eine herrliche Perſpektive, aber

ind bekannte, allzu bekannte Worte, aber kein Mitte
iſt alles unklar und weglos, alles blutleere Phraſeologie.

Die Parteioppoſttion kann an vor den
Bourgeviſie viel lernen. Die Bourgeoiſie weiß, was
S erſt vor wenigen Wochen durch den Mund des Generaldirektors
Dr. Piatſcheck fordern laſſen: Ausfuhr von deutſchen Ar
beitern, Abſchaffung der Erwerbsloſenfürſorgeund anderes mehr.

Die r möge ſich hüten, daß ſie nicht gegen ihren
Dur die an ſich ſchon genug h Poſition der deutſchen

n des Popihats Sind

perſönliche r Dre für die r volles Werſaeg
nis Gegen den Schluß ſeiner Ausführungen ſchreibt er u. afreundlicherweiſe von den „we Genoſſen, die ihm (Schulz)n unſerem Bezirk zur Seite ſtehen“. Jch habe nie nach der Z ar
der hinter mir ſtehenden Genoſſen geſehen. Jch habe u nie
um zahlenmäßigen Anhang mit Bewußtſein e
welchen Zwecken geworben. Jch habe dazu kein alent
Ehrgeiz hat immer nur darin beſtanden, meine beſte Erkenntnis
nach beſtem Wiſſen, ohne Rückſicht auf vorübergehende Tages
ſtimmungen, zu vermitteln. Es iſt möglich, daß ein größerer Teil
der en nicht immer meiner Auffaſſung folgt. Das iſt verſtändlich Jn ſo ſchweren und bewegten Zeiten kann man nicht
an jedem Tage mit Erfolg an die Vernunft appellieren. Wenn der
Genoſſe Peters jedoch ein Intereſſe daran hat, die Zahl der denken
den Leſer des „Volksblatt“ zu verkleinern oder ſich in billigen da
Jlluſionen zu ergehen, ſo kann ich nichts dagegen haben. Er, der
ja immer die revolutionären Maſſen ſieht, die man nur zur Er
oberung der volitiſchen Macht aufzurufen braucht, hat natürlich
andere Maßſtäbe als ich. Wahrſcheinlich hält er es mit
Adler, der 1917 in Stockholm zu Scheidemann ſagte: „Wiſſen SScheidemann, mit den Millionen bin ich nie kleinlich g “peſen. Fch

hab' mehr als einmal im Namen von ein paar Millionen
g. ſprochen, wenn auch nur ein paar hundert Leut' hinter mir
g ſtanden ſind!“

Beſchlüſſe des Parteiausſchuſſes
Gegen die Partei in der Partei.

Der ſozialdemokratiſche Parteigausſchuß trat am Dientstag
vormittag zu einer Sitzu ing zuſammen, in der nach Erledigung
einiger organiſatoriſcher Fragen Genoſſe Hermann Müller das
Referat über die Reichspolitik hielt. Jn der anſchließenden Debatte
wurden die Zuſtände in Bayern, Sachſen und Thüringen und die
Verhältniſſe im beſetzten Gebiet eingehend behandelt. Zur Regie
rungsfrage wurde ein Beſchluß gefaßt, da nach der Haltung der
bürgerlichen Parteien die Vorausſetzungen für eine Beteiligung
der Sozialdemokratie an der Regierung nicht gegeben ſind. Die
Debatte ergab, daß die große Mehrheit des Parteiausſchuſſes mitder Haltung S Fraktion gegen das Kabinett Streſemann einver-
ſtanden war. In der Fortſetzung der Beratungen teilte Genoſſe
Wel s mit, welche Schritte der Parteivorſtand unternommen hatte,
um Dr. Zeigner zu veranlaſſen, die Behauptungen zu beweiſen,
die er auf dem Berliner Bezirksparteitag über angebliche mora-
liſche Korruptionen in führenden Berliner Parteikreiſen anfgeſternt
hatte. Der Parteiausſchus ſtellte feſt, daß Dr. Zeigner auf wieder
holte Aufforderungen dieſe Behauptungen weder anfrechterhalten
noch bewieſen habe. Des weiteren beſch häftigte ſich der Parteiaus-
h in längerer Ausſprache, die durch ein ausführliches Referat

3 Genoſſen Wels eingeleitet wurde, mit der in der Partei beſehenten organiſierten Oppoſition.
Jm Anſchluß an das Referat des Genoſſen Wels wurde zu der

g Debatte ſtehenden Frage folgende Reſolution vorgelegt:
1. „Der Parteiausſchuß erklärt das Beſtehen und die Förderung

Die Landtagsfraktionen der Partei in den
menten auf dem Boden der en
S Veraniwortung ſozialdemokratiſche Politik zu tre

m der Geſamtpartei verantwortlich.“

h
Die Reſolution Nr. 1 wurde gegen 8 Stimmen

Stimmen.

Wie Ludendorff lang lag.
Und wie er den Kopf hod.

uer.

Teil der anmarſchierenden W
ſich die vordeven Reihen

Der vückwärti
urück,

plötzliche Niederfallen Ludendorffs entſtand dann das Gerü
General ſei durch eine Kugel durchbohrt und tot. Jn Wi
blieb er eine Zeit Kree? Meerereee auf dem Aſyphalt liegen.

der ſchwerverwundeteſeiwer unmittelbarende ahne, in eleh tänden Tote
zum Teilleuer von der Reichswehr

h chenleer waren, begaben
a

den Kopf hob. (1) Ein Reichstwehroffizier trat auf ihn
erklärte: Exzellenz, Sie ſind verhaftet. Ludendorff begab ſi
mit dem Offizier in die Reſidenzwache.“

e Zeigners.ne a v

r

Dr. einen ligen Nervenzuſammenbru Landtagmig einen volksparteilichen Angrag an, der die Einſetzung
n Unterſuchungsausſchuſſes über die Vergehen des früheren

Juſtizminiſters Dr. Zeigner und über die Führung der Strafß
unterſuchung vorſieht.

Nach dem Verbot der KPD.
Die Akte individuellen Terrors beginnen.

Stuttgart, 28. November. (WTVB.)
Laut amtlicher Mitteilung erfolgte am Sonntagabend vor dem

Gebäude der kommuniſtiſchen „Süddeutſchen Arbeiterzeitung“ eine
heftige Exploſion, die auf die Entladung eines äußerſt ſcharfgelabenen Sprengtörvers ſchließen läßt. Da die Exploſion nur

unmi z vor Raume imläßlich der lizeilichen Beſchlagnahme des Gebäudes eine
Schupowache war, ſcheint der Anſchlag ger die gerichtet geweſen zu ſein Verletzt iſt niemand, doch iſt der Sachſchaden

am Gebäude und in den Nachbargebäuden ſehr erheblich. n

Der Preußiſche Landtag, der am Dienstag wieder zuſammentrat,
kam zu keiner poſitiven Arbeit, da d Kommuniſten durch Lärm,
ausſichtsloſe Anträge, Hochs auf die KPD. und ähnliche Dinge
jede Arbeit unmöglich machten. Der Präſident r 7 ſchließlich
mit Anwendung der ſchärfſten Mittel. Schließlich fiel auch
von den Sozi okraten unterſtützter kommuniſtiſcher Antrag
gegen die Stimmen ſämtlicher bürgerlichen Parteien duvrch. Damit
war die Sitzung beendet.

3. G r ſchuß wolle beſchließen, das im Referat des
ls enthaltene Material den Bezirken zugänglich v

angenommen, rerſe

2' gegen 6 Stimmen und der Antrag Nr. 8 gegen

öſſenthi Mich kurde dem Zuſammenſtoß ren re
bygantiniſ endwerk 3 Wo e e wird ra wurde zum u Kolbenſchläge, zum

e S ſpäter 7 r derUnmittelbar darauf nes General Ludendorff zu Boden fallen.

ſtrömte
Ils flach auf den

en warfen Hitler wandte ſich um, beſtieg das mitgeführte
Mein Auto und fuhr davon. Jch ſelber kam, da ich mich gleichfalls zuBoden warf, unmittelbar neben Ludendorff zu egen? Durch

er
ichkeit

J

einer
und

eſtellt, der Hut u die Straßen

Offiziere
Verwundeten und Toten. Sie ſtießen dabei auf r

denn

e e und womöglich großee von ti r e e e e nſtr en u rir die g die R a nieder die Diktaturger lä e h deren W eatrgs el ber a an en t ind h r r e che Diktaur. (Siehe am Schluß
freien Ermeſſen der Landtagsfraktionen unter Or aFür ihre t itik in den Landtagen find 3 WTibtagofraltionen z Tr Tſ r r egeren

e Die Delegatiom
e r Hinderniſſe. arteit A. der Delegation des EK. (Exekutivkomitee)

Karl Radek.“
Die vorſtehende Veröffentlichung des Briefes von Radek mit dBefehlen e Moskauer a n die Berliner Begirke

Leitung en Schlag durch die Tatſachen e verwirklicht durch dengewaltſam c es von 20 Reichstags
r Auch m W r ſeine Betätigung gefunden. Abend angevrd

nete Demonſtration im a r man zwei Tage

vordatiert. Alſo ich pachanitt im rund

d nicht bekannt ge ee Mühe h Einige Perſonen ſind f men wor

den. J ſ Weg ben 7 Teilen der Stadt wurden trationsJn ver

die d dt ne e r von der sei auf

Wirtſchaftspolitik.
Wertbeſtändiges preußiſches Notgeld. Die preußiſche

regierung ich gezwamgen geſehen, zur Dechung der
ſtaatlichen Ausgaben mit der ſofortigen Herausgabe

T Notgerde S. r r Geld iſt durch die
nierung Goldanle gedeckt. wird in vier Abſchmie 200 um 20 unA.

e

Aus aller Welt.
Mordprozeß haas.

e e re denn er
ewurde a e rerhielten: Der r Conrad acht

meiſter Born und der rder Hausmeiſter Breuni e S
Angeklagten erhieltenJohren

Gerammter Dampfer. gondon wird h
Blätdtermeldun MitteiluHetdernhei r e W auf der a

n London von einem r er gerammt undbach beſchädigt worden iſt.

Selbſtmord eines japaniſchen Studenten. Am T
Fur te ſich der 21 Jahre alte Student Schipeke Kunura,

aka, aus dem Fenſter ſeines Zimmers in einem
r vier Stockwerke tief auf d erſteig und blieb
mit ſchweren inneren Verle Das Motiv zurTat iſt wohl in Geiſteskrankheit zu ine japaniſchen

beabſichtigen, ihn unter den üblichen Trauerfeierlichkeiten
etzen.

Tragiſcher 77 un ſang Graf Revillagi, Gigedo wurde
bei einem ſeiner Mutter durch einen elektriſchenAufgug erdruat und ſtarb auf qualvollſte Weiſe in Gegentvart
ſeiner Frau und ſeiner Kinder.

Meerumſchlungen.
Roman von K. von der Eider.

„Gehe Du man hinein,“ anwortete eine Männerſtimme. „Beſuch iſt Weiberſache; ich gehe ſo lange in die Werkſtatt.“
Dann wurde die Stubentür geöffnet, und die Frau ſagte: „Bitte

Herr Paſtor und Frau Paſtorin, treten Sie näher; bei uns iſt es
man einfach. Nehmen Sie Platz auf dem Sofa.“

Aber der Herr Paſtor und ſeine Frau empfahlen ſich kurz; ſie
müßten ſchnell nach Hauſe.

„Die kamen doch bloß aus Neugierigkeit,“ hörten ſie die Frau
ſagen, als ſie am Hauſe vorbeigingen.
„Es ift nichts mit den Viſiten,“ ſagte Frau Thora, als ſie zuHauſe anlangten. „Jch weiß jetzt auch, warum Paſtor Hinrichs
und ſeine Frau keinen Verke r mit den Dorfleuten hielten. Wir
werden auch für uns bleiben müſſen. Die eintauſend Menſchen
dieſes Dorfes ſind in mindeſtens zehn Klaſſen eingeteilt, und eine
dieſer Klaſſen iſt der Paſtor. r Fehler liegt einzig darin, daß es
nur einen Paſtor im Dorfe gibt. Aber eines möchte ich Dich bitten,Delf: laß uns die armen Leute beſuchen; ſie brauchen uns am
nötigſten. Jch werde mein einfachſtes Kleid anziehen, wenn es
ſein muß: das ſchwarze; ich werde ihnen alle Lieb entgegenbringen,
die ich in mir habe.“

11]

„Du haſt recht, du goldiges Herz,“ fagte der Paſtor, „die Armenund Kranken haben zuerſt einen Anſ: zruch auf uns wir wollen uns
keine Mühe verdrießen laſſen.“Die Frau Paſtor hatte ſich ſo Vinfach wie möglich gekleidet; aber
t in dem ſchlichten grauen Regenmantel und dem ſchmuckloſen en

ilzhütchen ſah ſie vornehm und reizend aus.
Aus der erſten Kate, in die ſie eintraten, ſchallte ihnen lauter

Lärm entgegen. Der Mann, deſſen Stimme durch die Hütte brüllte,
war augenſcheinlich betrunken.

„Halt's Maul, Weibl“ ſchrie er. „Jch ſchlage dir die Knochen
im Leibe entzweil Der Paſtox kommt? Er ſoll mir bloß kommen
Jch bin nicht bange vor 'nem Fortje (Schmalzkuchen)

Frau Thora eilte ſo ſchnell über die holprige Lehmdiele ins
Freie, daß der Paſtor kaum jolgen konnte.

u

„Es iſt erht. ſtterten ihre bedenden Lippen, „nein, eswicht leihen urzel zu ſchlagen in dieſem zähen Boden. Aber ich

freue mich doch, daß ich dich begleiten darf auf dieſem ſchweren
2 allein würde es dir doch bange werden, du weichherziger
Delf!“

„Das glaube ich Dre ſagte er mit treuherziger Miene. „Jch
war mein lebelan n Held: darum hat mir der gute Gott ein ſoſtarkes, mutiges Seg gegeben.

Es war ein reinliches Häuschen, in das ſie jetzt traten. Eine
ſaubere, ärmliche Frau mit verkniffenem, mißtrauiſchem Geſichts
ausdruck trat ihnen entgegen.

„Guten Tag, liebe Frau, wir wollten Sie gern mal beſuchen.“
Die Paſtorsfrau ſprach dieſe Worte mit großer Herzlichkeit.

Ja, beſuchen!“ Ein hartes Lächeln legte ſich um den ſcharfgeſchnittenen Mund der Frau. „Auf Beſuch iſt unſereins nicht
eingerichtet.“ Sie wiſchte mit ihrer blauen Leinenſchürze die leder
bezogenen Stühle ab. „Jch hätte nichts dagegen,“ fuhr ſie fort,„wenn wir reiche Leute waren; aber wir armen Seelen können uns
keinen Beſuch zähmen. Wir haben es man ſelbſt knapp, und eine
beſte Stube haben wir überhaupt nicht. Wenn man den Herrn
Paſtor ſehen will, braucht man ja bloß in die Kirche zu gehen.

Das war ſo deutlich geſprochen, daß Thora ſofort aufſtand und
ſich verabſchiedete; ſie tat es mit unveränderter Freundlichkeit.

e wir noch weiter?“ fragte Paſtoc Gröhn mit müdem
ick.
„Noch eins,“ bat ſie, „drühen ſoll eine Kranke liegen.“
„Eine Kranke? Jn Gottes Namen!“
Auf der Lehmdiele trat ihnen eine junge Frau etwas verlegen

„Ach, bitte, Herr Paſtor, kommen Sie hier man rein,
enan liegt meine kranke Schweſter.“e der wollten wir gerade, liebe Frau.“

„Ja, was ich ſagen wollte Die Frau wurde rot vor Verle fenheit. Das iſt man, weil wir das Bett noch nicht überzogen
haben; ſie geniert ſich. Sr Doktor hat auch geſagt, es ſoll keiner
zu ihr, kein Fremder.“ Sie ſah ſich unruhig um.

„So, ſo, na dann wünſchen wir von Herzen gute Beſſerung
Könnten wir nicht etwas für Jhre Schweſter tun

n

e rer auf dem Weſter der Fran windwehie e ren i Der Paſtor ſ ſeine
Sag 7 mit wehmütigem Blick an

r ſie. „Dort liegt es vor uns im Abendſonneäuschen, das ſchwa ß.n Jluſtonen al daß ich auf alles gefaßt
en; i e allein.

p mein gind, du h mich nicht beſchämen, komme nur!“

Endlich ſtanden ſie vor dem
„Wie zum Malen!“ flüſterte Es war wirklich ein ganz

r Häuschen oder vielmehr eine Hütte. Es ſah aus, als wäre
e unbewohnt, als hätte es ſchon Jahre hindurch leer geſtanden.
Die Mauern waren verfallen und windſchief, aber ein großer
t t ſchützte es vor dem Nordwind. Zwiſchen dem
morſchen Geſtein ivaren Löcher und Riſſe; hier hatte fich das Moosfeſtgeſetzt, es blühte und grünte und ſchimmerte goldig. Winden
und erroſen klommen an Mauer empor. Der Garten ſah
aus, als wäre ſeit Jahren kein Spaten, keine Harke darin geweſen; Unkraut und r hen durcheinander und trieben
e e J wucherten r dem her undie Zweige me ſchienen ineinandergewachſen einEs war ein c uniabend; die Sonne war im Begr
unterzug e chen Straheen flimmerten in den kleinene die Seiben in Regenbogenfarben ſtrahlten.

Wir ein Märchen ſagte Thora träumeriſch, und es war ihr,i müſſe drinnen eine ſilberhaarige Greiſin wohnen und ein

Pringeß. mit goldigen Locken.Als her in die Tür trat, wäre ſie faſt zurückgeprallt; der

Armeleuteg e ihr ſchon auf der Diele Einpaar Hühner rten gackernd auf; aus einer dunkeln Ede era
tönte etwas, das wie das Grunzen u Sr.

Ein etwa drei Mädchen „an ihnen vorüber undverſchwand in der fneten Stube Es hatte wirres,
ſchworzes Haar, das aufgelöſt über die Schultern fiel, und trug

utter gehören

u -—zJ
ein Kleid, das lang nachſchleppte und vielleicht der
mochte,

Fortſetzung folgt.
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halle und Laaltreis.
Halle den 28. November 1088,

Die Enterbten der Arbeit.
Bwei überfüllte Erwerbsloſenverſammlungen im „Volkzpark“

DieFrage des Tage
ren gezwungen
der aus dem Arbeitspro

h vecht klar in de

a zu
neue

er unerträglicher r

ten wehen
in den beiden

waren vom Gewerkſ
wecke einberufen worden, um die Arbeitslo

ſtimmungen vertraut
ſetz rßt worden

Verdrängten.

etzlichen Be

durch r n
e netwa folgendes aus: W. Arbeiter

iſt die Enterbte des Glücks ſchon
Ruf dieſe Maſſen vereini

erbten der
Erwerbsloſen ihre
eine gewiſſen

die kreiskommandeur giegt
von Ar

Jahren ſind unter
worden. Die heute hier Verſammel
2 des Glücks ſondern die

willkürlich tändig

nicht mehr export
die Maſſen der

ſaritaliſſhe
fähig war.
Arbeitswilligen der Er

en en)aftskörper wurde hinfälliger un te die
Streſemann nichts Eiligeres zu tun, noch ehe das
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Die Betriebe wurden geſchloſſen

S
eſſer geſagt:

die Arbeiter

J v Arbertsj der Ar er gefaßtdnung vom 13. O

ſtreckungen, die

von gang be
eite. Er ſagt, beſ

pflicht auch die Durch

Reichsverfaſſung
nehmer und Arbeitgeber gleichberechtigt ſind und demgemäß

aus den Reihen der Arbeitsloſen Kontrollorgane genommen wer
Die Gefahr der Ueberwucherung der

durch das neue Prämienſyſtem bei den Notſtandsarbeiten und der
Arbeitspflicht iſt nicht zu verkennen.
ſchaft hat hier ein wachſames Auge zu behalten. Jn
des Abſatzes 3 des
Schulungspfli

n Sumpfpflanzen

Die organiſierte Arbeiter

9 der Veror ſicht der Jugendlichen, die
empfangen, wird ſich die Arbeiterſchaft einverſtanden erklären,
da jede Gelegenheit zur Erweiterung des
wird. Aber auch hier iſt Vor
Gebiete keine Verdummung der
durch Lehrer der Arbeiterklaſſe ſelbſt vor

ßnahmen können aber nur du
ſich auch alle Erwerbsloſen darüber klar werden, daß man her
mehr denn je treuec und ehrlicher Kämpfer in der Gewerk

jaftsbewegung ſein muß. Nur Einigkeit in den Reihenfweien wirtſchaftlichen Vereinigu der
uns zum Aufſtieg der Arbeirerklaſſe

Gewerkſchaftsſekretär
ſprach über die gemeingefährlichen Tend
geſetzes Er redete, wie es in der heutigen Zeit von einem Gewerk
ſchaftsangeſtellten verbangt werden muß. Die kleinen Ausflüge
auf das politiſche Gebiet finden wir verſtändlich wenn man be

cker angehört, verboten i
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ons wahrgenommen
daß auf
eine An
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führt werden, wenn
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t
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denkt, daß die
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lichkeit, in Ver

und zurzeit

oden liegt. cht,

n a

noch die Mö
n der KPDachen veranlaſſen uns, über manches hinwegzuſehen,
Höckerſchen Referat und der Ausſprache gegen die VSPD.
Führung der Geweskſchoaften geſagt
der Darſiellung der Vorgänge, wie
verordnetenſitzung abgeſpielt haben ſolle

tigte perſönliche Veru
Gräfe als ſtellvertretender Vorſteher, muß
erhoben werden. jelti
einigermaßen gerechtwerd i
von einem Erwerbsloſenrat auch dann
in der Haurtſache aus Kommuniſten zuſammenſeht. Mit
chtlicher Verdrehung der Tatſachen, wie man geſtern
ie Erwerbsloſen einwirken zu müſſen, wird
at man vielmehr den Opfern der Arbeitskriſe

Die Verſammlungen na
einen ruhigen Verlauf und gingen ohne irgendwelche

Auftwand an Polizeikräften hat ſich er

genommen. Dieſe Tat-
dem unſere Nachba

gen. Vom 1. Dezember an fallen
erworden iſt. a die Artie ſich n der leßten W Querfurt (ab 12.46) Mücheln (1.80 285)
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fälle auseinander.
freulicherweiſe als überflüſſig erwieſen.

Das noch güſtige Hotgeid.
Vn der bürgerlichen Preſſe Halles wurde geſtern ein Verzeichnis

befindlichen Notgeldſorten, ſoweit ſie zurzeit
oder in den nächſten Tagen ihre Gültigkeit

verlieren, veröffentlicht. Jm Intereſſe unſerer Leſer geben wir die
Tabelle hier wieder. Das Not gel d der
Stadt Halle (100 000 Mk. bis 100 Millionen Mark) iſt

gültig bis

nock Gültigkeit h

30. November

e

i. o. Robemberzie Werte bis 55 Mil

Oberpoſtdirektion Halle (10, 20 und 60 Milliarden
Mark) iſt gültig bis

AnilinfFfabrikation, Wolfen
lionen Mark) iſt gültig bis

Leung Notgeld (20 und 50 M
gültig bis Dezember

eckert u. Ko. (10 u. 50 Milliarden M

r e C

EngelhardtBrauerei t1 Million, 2 Millionen, 5 Millionen Mark) iſt
J

gültig bis

58 Ue gültig bis
b 132, Januar.Jrrtümer zu maangeführten Scheine e eÄr5u nd, r t genannten Scheine jedoch alſodie Werte über 109 Mark überhaupt nicht auf

?Frizn ſind und ſomit nach wie vor geſevliches Zah
h bleiben. Es kommen in zuiarden, 5 Milliarden, 20 Milliarden, jarden undjlliarden Mark. Die letztgenannten Scheine ſind die wundern en a en de letee Menhee de
Die Militärdiktatur et die Notgeldhamſterer. Der Wehr-

olgende Verfügung: Jn le Zeit wirdhäufig verſucht, per die en d zuekommen

haben, dieſes iergeld z. T. d th m e i z. T. zu höherem Kurſe einzutauſchen
dies ſchon beim Verlaſſen der Arbeits

ſen Die Axbeiter ſind 5 der Gefahr meiſt r bewußt, der
e ſich und ihre Familie ausſetzen, wenn ſie das endlich erhaltene

wertbeſtändige Geld, ſei es auch zu einem höheren Preiſe, gegener icract ſolchen Händlern überlaſſen. vet der ſich überſtürzen

Markentwertung bleiben ſie am Ende die Geprellten. Das Ver
fahren der Aufkäufer iſt aufs ſchwerſte zu verurteilen, denn bei der
ſpäteren Einſicht der Geprellten muß Unruhe und Erregung in die
Bevölkerung getragen werden. Solchen ädlingen am deutſchen
Volkskörper muß ihr unſauberes Treiben gelegt werden. Alle Polizei
ſtellen werden daher angewieſen, auf derartiges Treiben zu achten.
Werden ſolche Aufkäufer und Wechſler feſtgeſtellt, ſo ſind ſie unver
e ſeſtzuned men und an das nächſte Polizei oder Gerichts
gefängnis abzuliefern mit den Bemerken, daß das Wehrkreiskommando
über die Verhängung der
die Feſtgenommenen, feſtzuhalten ſeien.

Fort aus Deutſchland
Anſchwellen der deutſchen Auswanderungsziffern.

r Not wächſt von Tag zu Tag. Es iſt in unſerem
Lande wie in einer belagerten Feſtung. Der Dollarſtand übt eine

ch unſichtbare aber entſetzliche Blockade aus, die alles Leben erdroſſelt.
Das Geſpenſt des m geht in den Großſtädten und in den
Jnduſtriebezirken um. Auf dem Lande aber ſind gefüllte Scheunen,
deren Jnhalt nicht in die Städte kommt, einmal weil es dort nicht
e Dollars gibt, zum andern in der bewußten Abſicht, die

inwohner der Städte für die erſehnte Rechtsdiktatur entſprechend
zu er Ein Zuſtand, der Wahnſinn iſt und der das Leben
in dieſem Lande als unerträglich empfinden läßt. Vor einigen
Tagen machten wir einige Angaben über den Umfang, den die

ung allein in den Mansfelder Kreiſen angenommen
hat. Die Zahlen ſprechen für ſich. Tauſende haben Deutſchland,
„das freieſte Land der Welt“ bereits verlaſſen. um ſich eine neue

imat zu ſuchen. Die Auswandererziffern haben daher ſeit demuli dieſes ahres einen Stand erreicht, wie ſie ſeit einem Men

chenalter nicht mehr zu verzeichnen waren.
Jm erſten Halbjahre 1923 haben mehr als 40 000 Menſchen

(23 910 männlichen und 16 686 weiblichen Geſchlechts) allein über
deutſche und holländiſche Häfen die Heimat verlaſſen. Während im
Januar ein Rückgang der Auswanderung beobachtet wurde, ſetzt

durf infolge der Ruhrbeſetzung und der dadurch verſchlechterten Wirt
cbhaftslage ein außerordentlicher Drang in die Fremde ein und im
uni wurde zum erſten Male die Ziffer 10 000 t Als
rkunftsländer treten vor allem Württemberg die

Sr Oldenburg, Thüringen und
en Provinzgen Hannover und Schleswig-Holſtein hervor. Als

Ausgangshafen ſreht Hamburg an der Spitze, aber der Anteil Bre
mens iſt in ſtarkem Anwachſen begriffen. Das Hanptzielland deut
ſcher Auswanderung ſind heute wiederum die Vereinigten
Staaten. Jn den Monaten Juli und Auguſt haben ſich 7500
bzw. 9000 Deutſche nach Neuyork eingeſchifft. Da die für das Jahr
S 1923 bis Juni 1924 in den Vereinigten Staaten zugelaſſene

uote 67 707 beträgt, ſo muß damit gerechnet werden, daß vom
März des nächſten Jahres an bis zum 1. Juli Deutſche in Nord
amerika nicht mehr

tätigungsmöglichkeiten für Deutſche eröffnen, müßte in den erſten
Monaten des kommenden Jahres der Zuſtand eintreten, daß für
den ungeheuren deutſchen Bevölkerungsüberſchuß keine Abwande-

Riffern noch weit
höher ſein, wenn der größte Teil der Deutſchen nicht zu arm wäre,

wird.m r. die hier angegebenen
um die nötigen Mittel zur Auswanderung aufzubringen.

An unſere Leſer!

das Kaſſieren erſchwert wird, auch dem Verlag wird durch Zählen
Serartiger

Exſcheint es uns unbillig, tdie Lohnzahlungen an unſer Perſonal in derartigen, kleinen Zah-
n vorzunehmen. Wir bitten um Beachtung unſeres

Der Dollar ſteht der Milchöreis ſteigt. Nachdem der Milch-
preis einige Tage lang beſtändig geblieben iſt, joll er von morgen
an eine Erhöhung auf 272 Milliarden erfahren. Der Brotpreis be
trägt zurzeit noch 1,1 Billionen.

te auch dieſen Preis erreichen.

Halle (ab 12.29) Mücheln (1.40 2.80)
G furt en 3.29) umd

Halle (an 8.46) Sonn und Feſttags fort
gepflicht des Nebeneinkommens der Penſionäre. Nach

e ev vom 27. 1 erſo 4rigte er nicht im oder in einem ſo n öffentlichen

mens anzuzeigen.
und ſorgungsämtern zu erfahren.

ttheater. Heute Mittwoch Die Nibelungen“ von Hebbel,e
räber“, n aufführungJan on Wiax Mohr Sonmag Ver Schatraber

atteMagiſtrat darauf auf

chutzhaft befinden würde, bis dahin alſo F

alz, Braun
Heſſen und unter den preußi-

zugelaſſen werden. Wenn ſich nicht unerwar-
hrung teterweiſe in Südamerika und etwaigen anderen Ländern Be

ßt der

Unſere Botenfrauen klagen, daß
ihnen beim Einkaſſieren der Abonnementsgelder der Betrag faſt
ausſchließlich jn kleinen Papierſcheinen bezahlt wird. Wir bitten,
dies möglichſt zu vermeiden. Nicht nur, daß dadurch den Frauen

ierhaufen eine große Arbeit aufgebürdet. Auchwer wenn wir dadurch gezwungen werden,

Man will anſcheinend warten, bis

Erſtaufführung „Der

Aus der Provinz.
An unſeren Poſtbeziebern liegt es,

ſich den ungeſtörten Weiterbezug der Zeitung

durch umgehende Beſtellung beim Poſtamt
oder Briefboten zu ſichern. Der von der Poſt geforderte Bezugs
preis von 4 Gold mark für Monat Dezember darf niemanden
von der Ahonnementsernenerung und Werbung neuer Leſer
für ſeine Zeitung zurückhalten. Sobald die Verhältniſſe es ge
ſtatten und ſich überſehen läßt, ob

eine Herabſetzung des ZeitungsBegzugspreiſes
durchzuführen iſt und das liegt viel an einer Steigernng
der Leſerzahl ſoll es unverzüglich geſchehen. Zunächſt
liefern wir vollſtändig koſtenlos

allen Leſern einen prächtigen Wandkalender
für das Schaltjahr 1924 in den erſten Tagen des Dezember.

Zu den großen politiſchen Taten, die der deutſchen Arbeiter
ſchaft in den kommenden Tagen und Wochen harren, gehört die
weiteſſe Verbreitung der ſozialiſtiſchen Arbeiterpreſſe!

7

t der Teitungspreis zu hoch
an W ne darauf aufmerkſam gemacht, S W

überſchritten habe. demorden. Aber früher deck-iſt die Zeitung al erdin s dveuver

ten die Jnſergte faſt alle Herſte koſten, die Leſer habenWurſt mehr apierwert bekommen, als ſie Abonnenrerrtv

tu hmungen hineingeſteckt,zu en Preiſe und in jedem Umſang

Zeitungen, nicht im der Sck Politik zu„A einen Zeitamg für Mittel
ättchen der Fall iſt r

e

len, meiſt zum GolI dZ

i ch eingehenden das heißte ngelder rechtzeitig eiagehen, noch bevor ſie ſaſt i

belaſtet jedes
als wenn die doppelte oder dreifache Auflage

r e ſtelt au m feſt, daß faſt alle Rohſtoffe W
talien in rtſekil eine Ueberteuerung durchgemand daß die Pre über das Goldniveau geſtiegen ſind.

nem
in Betracht reichen kaum auß, die notwendigen Ausgaben zu
decken.

Sangerhaufen. jetzt guakt er wieder, KSott ſei Dank!
u gegen unſeren Genoſſen Scharfſtädt neuerd ngeleiteten.Brehfehe wird uns geſchrieben Wenn nicht die Auferſtehung kommt.

ſo hofft man auf ein ſchönes Wiederſehen. Weniger ſchön war das
Wiederſehen, mit dem uns Sangerhäuſer dieſer Tage der Kreistags
abgeordnete G. Kummert durch ſeine Rückkehr ins politiſche Leben
überraſchte. Jedoch, es iſt ſchon eine e eile her. daß ſie ihn
begruben, politiſch natürlich, dieſes Frühiahr nämlich im Beamten
Kartell, und deshalb müſſen wir unſern Leſern bei der jetzigen ſchnell
lebigen Zeit zuvörderſt ins Gedächtnis zurückrufen, wer das iſt. den
es jetzt zurückdrängt ins politiſche Leben! Aber erinnert Euch nur
ein wenig jener glänzenden Wahlverſammlung, die wir vor rund
einem Jahre mit dem Gen. Kaſparek als Redner hier im Schützen

zum Abſchluß des Kreistagswahlkampfes veranſtalteten: damalsWelt. er ſich doch uns allen vor. rief es hinaus in den Saal. daß
„ER“ es wäre, der vielgenannte Spitzenkandidat der „Wiriſchaftsliſte
Kummert!“ Nun wißt Jhr es wieder, wer es iſt, der damals, ach ſo
bald, den politiſchen Tod fand! Woran ſtarb er doch An einem
Pfeile, der auf ihn. den Schützen, zurückſprang! Schon damals wollte
er allerlei Kaſſen Unregelmäßigkeiten entdeckt daben. Damals
beim Kaſſierer des Beamtenkartells. Schon damals bedeutete man
ihm feine M w. w. a e W der nde desamtenkartells. „mi eſchickes Mächten ewigere fand man denn die Kaſſe und den Kaſſierer

er
Pfei. Er kehrte nicht wieder als Vorſitzender des Beamtenkariells!

wenn er
ter des Kreis

int,

des Kreisausſchuſſes teilgenommen.

Ueber Schregers Sgaggräder, der am Freitag hier zur Erft- Uſte Kgnmert“ in den Laditamvf Zöae Deng hre en
aufführung gelangt. wird uns vom Thegterburxeau geſchrieben Das v ſie De inbuße von mehr als 600 X

ehe en en e enteutiee Bretter t e men Zuwee eeht eine
Es et um den Zauberſchmuck der Königin, der Symbol der Schön rn c Tatigket als Teckeiann rlaubt wor als
heit und Jugend gerecht iſt. Elis der Sänger, deſſen Laute zu klingen r hei den poligeilichen Nachforſchungen na erkunft ſener

ginn v ſi T r W e bigen wir m e Liſte behilflich ſein wollte, die u. a. ihn ſt den Fall dem

i droht machte nbeinmat zu. Mit der Handlung verbindet ſich eine t pägſtigen war tn i
von Tonfülle und hinrei r Glut.

Die h r kündigte im Jnſeratenteil der geſtrigen Aus
abe das Ge wandhauskon zert unter Wilhel
er als der jetzt meiſtgenannte deutſche Dirigent ſich

zum erſten Male in le vorſtellt. e Inhaber der Sitzplätze
werden zu einer Nachzablung bei Hothan aufgefordert.

lhelm Furtwängler an.

Jn „Kochs Künſtlerſpiele“ (Bunte Bühne) ſind die weuen
d und Neuanſchaffu heute in Betrieb gen uch ein vollſtändig meuer Epeipran wird vom Stapel

mit dem a Keinſten und beſten Tangkünſtfruen Halles, den Werner, woraurf wir beſonders
hinweiſen wo

damit
e eladen mit jener ngelegenheit umgdeutſchen oiden di eines ſeiner ar als Ver

e e en e r en en u a tWiederſehen Zeit 3 Auferſtebung auch nicht ſchön, wir wünſchen

Jhnen doch ein langes. e on ſond tigBitterfeld. Ein Lehrgang für Jugendpflege rzliim Biterfelder Jugendheim ſtatt. Nachderz einheimiſche Kräfte über
das Volksbildungsweſen und künſtleriſche Erziehung der Jugend ge

gendpfychologie und in eineü rich in das Gebiet der Juwrodben hatten, führte Oberlehrer Hemp 57



r

WillensbetätiVortrag etUlht e u. a. n
e n d Weg Mhnne an

er emein e auwiriſchaftlichem Bebiet und durch e e nerideſe her Jugend.

t Hol u rennbolzvergeigernnt in Tornau
ra mit 15 Ken z An den dieſer Tage in den Rittergutsforſten

r ßnitz Scelis ſtatigefundenen Holzauktionen e
J wart e dte eiſe waren bedeuher a Eegt en Iſt es da zu verwundern, wenn die

Sohdiedſtabie ſtark zunehmen

Liebenwerda. Die e o des ADGV.
beſchäft a e 5 orwie ſchweren wirtſchaftlichen undkulture t 73 einen Mitglieder. Wenig
blieb übrig für d e Serheerenget über die Neuerungen der Arbeits

rbot für De

rechte. Beſprochen wurde die neue Schlichtungsordnung, die Or
r der Arbeitsloſenverſicherung, die VerſchlechterungenG. und A fuſchrankangen S ra Groll den Ausgang die Arbe inehm e ere führten, e eine e l faſt

unmöglich. Der HOxtsansſchuß unterſtützt die Orte vollſtändig in mühungen um x bei en eines konſequent
geführten glafſenkampfenrſes der Partei

Nus der Gewerkſchaltsdewegung.

„Musdau“ des e im mitteldeutſchen
wer der Tarifpolitik wird „aufgeräumt“. Ein feiner Unter

nehmerplan zur Zerſchlagung der Gewerkſchaften.
Wir mü an den Ausbar des Achtſtundentages gehen,“

ſchreibt der ochumer Nichtbergmann Dr. Spethmann in der „Berg
werkszeitung“. Das iſt das neue Wort, das nicht ſo kras klingt,
als es der a er iſt, den man mit dieſer Wortverſ

t verſtändlichen Deutſch heißt das klarund r der Zehn r ſoll eingeführtwerden. Diefe S ſo ſchnell als möglich durchzuführen legen die

n Grubenverwalter einen ganz auffälligen Ehrgeiz
Nicht etwa, weil ſie als beſonders arbeitswütig im

produktionsfördernd wirken wollen, ſondern weil
h Stinnes, der neue Dirigent des alten mittel-

tandpunkres es befohlen hat. Und wenne innerlich widerſtrebend, handeln dieſe im ſtrammen

Untertangehor ſam erzogenen Herren aus naheliegenden Gründen
„nach oben bücken und nach unten drücken

iſt, unter allen Umſtänden den Achtſtunden
und Tarife zubrechen, dürfen ſie ſich trotzerer Einſicht mit nichts anderem beſchäftigen. Die

zur Notwendigkeit der Arbeitszeitverlängerung ſind ſehr
r oft frivoler Art. Da es zurzeit Millionen Arbeits
loſe und Kurzarbeiter gibt, zieht die „Brgründung „im Intereſſe
des Allgemeinwohls länger arbeiten zu müſſen, nicht mehr. Der
brutale Selbſtzweck war zu offenſichtlich und man hat einen noch
brutaleren gefunden, indem man den Bergarbeitern die Begrün
dung der notwendigen Arbeitszeitverlängerung ſelbſt überläßt.
Die Grubenverwalter behaupten jetzt einfach öffentlich: „Die Berg We
grbeiter wollen eine Arbeitszeitverlüngerung“. Dieſen Standpunkt

ündet die „Bergwerkszeitung“ mit dem folgenden Satz:
„Aber dieſe Gewerkſchaftsſekretäre werden trotz

ihres Parteidiktates den Willen zur Mehrarbeit bei weiten
Vo e nicht aufhalten. Das geht einwandfrei aus den
zahlreichen Durchbrechungen des Achtſtundentags hervor.“

ſo mit dem Standpunkte jener Demoraliſierten, denen es
gleichgültig iſt. ob draußen Hunderttauſende hungernd, frierend
Und arbeitslos ſtehen, wenn ſie nur 12 Stunden arbeiten können,
verſucht der Bergbau gen profitgierigen Plan zu decken. Aber

r des Vereinskalendert bekanntgegeben.

die Stinnes Organe wollen noch mehr. Sie wollen weder mit den

n Ertrag von rund 2 Billiarden re

wiſſen, wie der

eierung Kor

nicht r a r rba te r menwirken zu e 3n
er und als wer rin d Hunger als Bunenoſſe willkommen n di eſen Stenfgel z.Hafer en Vorausſetzungen, en m Grubenverwalter

f a e die e der S r Cnutzen. Sie S mit allem B das ſagt dieVergwerkozeitimg kalt ind vbrutat in den. el e
„Geſetzlich muß Mehrarbeit gereg r

et e ſei io e iche Anordnung.machenden und a ngsmindernden Tari bot muß a
geräumt werden, auch die Arbeiter müſſen hierbei mithelfen.“

i
Die er hen wiſſen De was e beperſteht selg

Bergarbeiter nen an en re e mithelfen.

Die legen in di ſt en vor, aufen e eihren e genen ünterſe ften ſollen ſte dann zuſammengeveitſcht
werden.

Das darf nicht geſchehen. Kein Bergarbeiter r irgendeinenarrte leiſten. e beſtehen die Tarife und kein Arxbeit-
bat echt, unter ger reichsgeſetzlicherre zu da ar Händlungen ttzrfortern. Jeder Verg

arbe muß ſeine Unter brltr e gern und ſeinem Gruben-
direktor ſagen, daß nur d 7332 iſationen beauftragt ſind, Verhandlungen ſchlüſſe zu t gen. Die Grubenverwalter wollen

durch ihre n nur die Bonne gerſchlagen, e reiere C. r Ausbeutungdarf nicht geſchehen, deshalb m

haben. als Gegenparvi e nur en Alles n die Gewerkſchaften

Die organiſſerte offene Revoſte.
Die Unternehmer pflegen über die ſchwindende Staatsautorität
jammern, meinen i aber den Herrenſtaat. Wie ſie

elbſt dazu ſtehen, dafür ſpricht deutlich folgendes Rundſchreiben
des Unterverbandes Halle des Arbeitgeberverbandes
für den Braunkohlenbergbau, das uns von unſeremin Halle zugeſandt wird. Das Rundſchreiben hatreſpfolgenden Wortaut:

Halle, den 15. November 1933.
Unterverband Halle des Arbeitgeber

verbandes für den Braunkohlenbergbau.
Rundſchreiben Nr. 201 Hi.

Betr. iedsſpruch über die Beendigung des Streiks
An alle Mitgliederl Jm Auftrage des Herrn Vorſitzenden teilen

wir Jhnen folgendes mit: 1. Der am 31. Oktober d. J. unter Vor
ſitz des Oberregierungerates Dr. Tiburtins gefällte ieddpruch
über die Beendigung des Streiks iſt für verbindlich erklärt
worden. 2. Der Arbeitgeberverband für den Braunkohlenbergbau
hat beſchloſſen, den Schiedsſpruch ſowohl als auch die Verbindlich
keitgerklärung als nicht geſchehen anzuſehen. Er hat ferner
im Einverſtändnis mit der Gewerkſchaft Bruckdorf Nietleben eine
Feſtſtellungsklage gegen den Bergarbeiterverband dahin
erhoben, daß feſtgeſtellt werden ſoll, ob der Bergarbeiterverband be
rechtigt iſt, aus dem Schiedsſpruch gegen die Gewerkſchaft Bruch
dorf Nietleben Rechte herzuleiten. 8. Die Mitglieder werden er
ſucht, wenn ſie von den Behörden oder von den auf Grund des
Schiedsſpruchs eingeſetzten Schlichtungsſtel len angegangen
werden, auf die Feſtſtellungsklage und das laufende Gerichtsver
fahren zu Lerweiſen und das Schlichtungsverfahren ger äh
nen. 4. Die mit der Durchführung beauftragten Behörden
77 Schlichtungsbeiſitzer dürfen in keiner Weiſe unter-
tützt werden. Arbeitgeberbeiſitzer dürfen nicht geſtellt werden

uskünfte dürfen nicht erteilt werden. Das Betreten
der Werke zur Ermittlung etwaiger Fragen muß den Schlichtungs
ſtellen verboten werden, eventuell muß Anzeige wegen
Hausfriedensbruch erhoben werden. Eine Ausnghme hier-
von kann nur hinſichtlich der Bergrebierbeamten gemacht werden,
ſoweit ſie für die Reviere zuſtändig ſind, ſowie füe Mitglieder des
Oherbergamtes, ſoweit ſie für die betreffende Grube zuſtändig ſind.

e Bon amtlit
über rer e

berührt geblieben.

glatt über geſetzliche

wa W durch Tari
rütteln

über die Um ſtellung

auf dem n daBeſtim tniſſe der Beamtenn werden könne, vielmehr müſſe ein Entbehrungs-
e in Anrechnungg

Löhnen der Staatsarbeiter, etwa 30 Prozent betragen ſoll.
Der zFnrwrrungeialtor

Goldeinkommen abge:
größeren Prozentverhäl

rbeitsze e ri ena e e aarg die A rditoreien vom 28, November 1918 und die des Geſetzes aber

beit eit im unter 7 vom 17. Juli 1922 ſindz lich beſtehen auch die durch Tarif.

h

s vorhanden, wenn der Go
Vorkriegszeit gezahlt würde.

keit e e
W ve Sr Wie v gen Jyrin den B g v ereien

ndngen trotz des Fortfalles
et c c De Titteldeutſchen Berggewaltigen

ngen hinwegſetzen, wenn ſie es
fvertr ag feſtgeſetzten Arbetdegatt a zu

Ob ſie es wagen werden JBDer Entdehrungskaktor.

Geſtern begannen im Reichsfinangminiſterium z Wandlungen
der Beamtengehälter aGoldwährung. Die Regierung ſteht, den Blättern zu olge,

„angeſichts der troſtloſenft nicht ihr früheres Goldeinkommen

ebr acht werden, der, ähnlich wie

braucht nicht erſt von dem früheren
zu werden, er iſt ſchon einem viel

ldlohn der

Aus der Jugendbewegung.
An alle Ortsvereine:

enwärtige finanzielle Not zwingt uns zu durchareifendB. J in unſerem Kaſſenweſen. Wir ſchlagen deshalb t

9,06, über 18dazu in der
in eine niedrigere Stufe.

Die Abrechnung muß

wenden.

(Notierungen

Ortsvereinen vor, für Dezember
tragsgeldern einzufordern: bis 16 J

ahre 0,10 Goldmark.
ge ſein, eytſcheidet der Vorſitzende über Einreihung

Bei Landortsgruppen entſcheidet der
Kreisleiter. Ein drittel dieſer Gelder iſt an den
zirkevorſtand orufihren ſiehe letzte

robeweiſe folgende Sätze an Bei-
ahre 0,03, von 16 bis 18 Jahren
Sollten einzeine Mitglieder nicht

upt und Be
rbeiterjugend“).

bis zum 10. Dezember ſtattfinden. Die alten
Beitragsmarken ſind nach beſonderer Kennzeichnung hierzu zu ver

Die Bezirksleitung.

Umrechnungs-Cabelle
nach dem amtlichen Berliner Vörſenkurs vom 27. November 1223

Ohne Gewähr.
in Milliarden Mark.)

1 Dollar US. 4200 Mk. 1 Doll. Schatzanweiſung G.
d DollarGoldanleihe J Goldmark 400 apiermark,

e

2/10 d 42 v 420

für Feuilleton:
liches und Lokales: i. V.
ſchaftliches, Provinz und

1 Goldmark 1000 Papiermark,.

An der geſtri Neuhorker wurde dieiner Wilerharhat wn r e Mark mitewertet.

Berantwortlich und Wirtſchaft: F. O. H. Schulz
i Schulz für GenoſſenGottlieb Kaſparek;

Sport: Gottlieb Kafparer; für
Die Geſchäftsführung. gez. Hummel.Arbeitnehmerverbänden, noch mit den einzelnen Arbeitern zukünf 4 den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig; ſämtlich in Halle.ig e ſchli ſie wollen einfach wie früher will Wir glauben, daß ein Kommentar zu dieſem Rundſchreiben gang Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: Halleſche en

kürlich befehlen, Lohn und Arbeitzzeit beſtimmen und wer lüberflüſſig iſt. ſchaftsBuchdruckerei, e. G m. b. H., Halle, Harz 42/44.

Stadt Theater.Vereins-Kulender
der VSPD.,

en S howie chen en Zuſammennfte m vent Halle- Merſeburg.
Eekretariat der 72 Halle 42/44,

rn n en (Fernruf fie

Denerstag. a. 7 i V
Die fran im ermelin

Freitag ghends 7/2 Uhr

Der Schavgrader

kocn's
Die der BSPD. im Bereinskalenderijolgen ar e Klnserspieieeinbarung jeweiligenwer e abzüglich W Rabatt. Bunte 3ühne.Dinge tungen weſen nur ußerhays Ab beute täglich,

bei volletändig

e neuer Bähnen-Halie- et eute, och, u
mit Gastspielb ee h e egelg 2586 Fane'sz z hch „Jugend en

Spuppr 7 Udr:dte en ſind mit
h Regelung wichitger en

ar Süd den 30. No 9brinantenvember in der Auia der ule: Eitern.Uhren aller Art,
abend. Es ein volkstümliches Fro Ringe, Ketten usw.

Ewauffütrunn nen Dnnenh 1

Frauen Moral
v n fraen!
Ber wtemresrant Kämmer!

Der elegantest. Tohetten!

Der
Fllm

7
7 n Lich

S S ecvnchten Se de morgigen Anzef gen. W

Alt

O Vas bringen am freitag
die drei Ofa- Theater

Leipziger Strasse 88
e Promenade 11a

Walhalla-
tspiel- Theater

l

nachmittags 4 UhrC. idhpee anſehen

kauft stets seit 1883Hierzs r. Zette ee der c r jeBeginn pünkt i 8

St v eabends e Ee gibt beim Ausdieidben äer Wasenneasoi
Muhleder ſind mitubrtns e Imonatiichen Regel, K r aMansfelder an Cchafgoſſe n ansebsgued eieher via I rnoe

ne re herir, einerabend 8 Uhr ger ung F elle erfehreger ren gen e ine seit Chritin Ce
garten“:

Es lohnt gich
von auswärts an Kommen.

in Flausohmüäntoln, e

m Sstriekjaonen, W oii-T

Eeke Pringeunstr, dieht a. Riebeekplata

viel. Jahren bewäbrten, genehmigten
und von ärzthoben Autoritäten

v Totsicher v
auehb in bedepkliechen, bereits hoff-
nmungslosen Fällen.

in 1 dis 2 Stunden
Keine Berufsstörungsehadlich, sonst 3 e Geld zurück.
Hiskreter Versend per Nachbnahme.

rrau liermann
Hamburg 6/C 2862

nei a. Koen-
Frauen i

Gr. Klausetr. 24
Feroruf esprüften Original-Mittel helfen

Reinig. und Repa-

veiſe

c

T

len
4 77 4

Ein

Seifenpulver
wie es sein soll

preiswert
und gut!

el

PelzeT 7
Magazis zum Pau,
Kleinsohmied, 6, Reke
Er. Steiaetr. 2. Markt.

1000 de DankK-

sobreiben den Erfolg

Garantiert un-

Sohnanuenate. 68 3793

Zum 1.

GErumpo elendorf

l Zetuns: Rugträeer

es i Gen. H
Voiköblatt 6. m. b. H.

Dezember ſuchen wir für

eldungen erbeten an den
tmmel

Bewirkt blühendes, gesundes
Ausesehen, hinteriäßüt Erfri-
sehnung u. entzückenden Duft,
Arueksachen der Art übernimmt bie

Genoſſenſchaftsdruckerei
m l

Mansfelder Lande
Der Mansfelder Seekreis gibt mit Ge

nehmigung des Reichsfinanzminiſteriums
wertbeſtändiges Notgeld in Stücken von

ie, l Und 1 ganzen Dollal
heraus. Das ausgebene Notgeld iſt in
voller Höhe durch Goldanleihe gedeckt.

Auf Grund der Verordnung des ren
von Seeckt vom 12. November 1923 muf
das Notgeld im Mansfelder Seekreis vor
Tann in Zahlung genommen werden

ichtannahme wird beſtraft.
Eisleben, den 23 November 1923

Der Kreizausſchuß des Mansfelder
Seek reiſe

5

Das
Auhnc
tage a

Unve

beizuf

kuuft
Bis 1

Be
d. Bu
ſchaft

z
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